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„dem neuen Bürger ebenfalls zu verbieten, hier ein Warenlager
fremder Messer zu halten", wurde die Antwort zuteil: „es wurde

erkannt, man könne auf dieses unzeitige Begehren der Mei-
sterschaft Messerschmidhandwerks für diesmal ganz und gar nicht

eintreten" (Merz, Aarauer Wappenbuch, S. dDf.).
Eine neue Zeit meldete sich. Mit der französischen Revolution

und der ihr folgenden helvetischen Revolution fielen alle Schran-
ken, welche das Handwerk umgaben; die Zeit der Zünfte, Ord-

nungen und Satzungen war dabin, aus der Umwälzung erwuchs

als eine ibrer köstlichsten Früchte die Freiheit der Arbeit.

Quelle»
(außer teil IM Tert qenanntcnl:

Natsmannale, Akten Bd. 574, im städtischen Archiv.

Durch die Heimat meiner Kindertage
Heinrich Attacken

Wie mich das so wundersam berührt,
Durch die Heimat meiner Kindertage
liebste Frau, mit dir zu schreiten — Sage,
Hat dein Herz nicht einen Hauch verspürt,
Als mich Baum und Fluss mir leiser Klage,
Ach, mit süsiester Erinnrungsfragc:
„Weisst du nocht", in's Traumreich beimgesübrt?

Sieb' den Hain, wo ich zur Kraft gedieb,

Wo mich Mutter, wenn ich krank war, manche Stunde
Hoffend hintrug, dass ich neu gesunde —

lind mit hellen Stauncblicken sieb'

Hier der Blumenwildnis lippige Runde,
Wo der Lenz mit bnntem Falterfunde

Mir das reichste Knabenglück verlieh —
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Steil erhebt sich bort die Felsenwand,
Wo in schwärmerischen Iiinglingszeiten,
Wilb hinschluchzend in die SebnsuchtSweiten,

Ich mein erstes Hiebesweb verwand —

Wo ich schaue, seb' ich Glanz sich breiten;
O, wie wundersam, mit dir zu schreiten

Durch der Iugendjabre seliges Hand!

Heimatliche Flurnamen
im Volksmunb und in Urkunden

Artlnn- Hrcv

Wenn man von Aarau nach Robr geht, so tritt einem zur
hinken, den ersten Hänsern des Dorfes gegeniiber, ein scharf um-

risienes Waldstiick entgegen, das sich auf sanfter Kuppe aus der

Subreniedcrung erhebt. Es bat für den Aarauer den besondern

Reiz eines Strickes unverstellter Natur nah vor den Toren und

überdies einen Namen von anziehendem poetischem Klang. Das

Qncllhölzli leisit es, und in der Tat — es sind an seinem

Rande so viele Wasserlänfe ringsum, muntere Wiesenbächlein

und träge, aber kristallklare Giesien, dasi der Wald wie eine große

Quellstätte erscheine» mag. Dasi in Wirklichkeit alle diese Wasser

nickt aus seinem Sckosie hervorgeben, sondern Seitenadcrn der

Suhre oder Grnndwassetflüsse sind, daran pflegt man ja nicht

gleich zu denken.

Allein der schöne Name bat dock etwas Befremdliches; denn

das Waldstiick ist anscheinend so alt wie die Heimat, das Wort
Quelle aber gehört unserer Sprache noch keine 2TO Jahre an.

Es ist durch Lutber dem deutschen Sprachschab einverleibt wor-
den und bei uns erst mit der Verallgemeinerung der »euboch-

deutschen Schriftsprache allmäblich in Gebrauch gekommen. Noch

in den Urkunden des l G IabrbundertS ist es kaum irgendwo zu

treffen. Was wir beute Quell e nennen, wird dort immer mit

25


	Durch die Heimat meiner Kindertage

